
des Vt. den mögliıchen Verdacht der Sıtuationsethik VO  -} seinen Vorschlägen
fernzuhalten (183, Anm. 16), zeigt, daß ihm dıe Spannung zwischen Wagnıis un:!
Wahrheit bewußt ist. So War sicher gut beraten, dafß seine inhaltsreiche
un! miıt Achtung gebietendem Pathos durchgeführte Untersuchung nıcht als
These vorgelegt hat, sondern DUr als Hypothese.

Rom Amand Reuter OMI

Hinchlifl’f Peter: The C,hurch ın OX Afrıca. The Society for Promoting
Christian Knowledge (Holy Irinity Church, Marylebone Road)/London
1968; 116 D-., 9/6

Ce petit volume, quı peut pretendre des eXPOSES etendus DA des
recherches poussees, NOUS apporte une excellente introduction d’ensemble, bien
documentee et ecrite de facon agreable: On y trouve C] PCU de lıgnes des
portraıts de PCISONNCS des analyses de sıtuatıons penetrants et eXacts, qu' ıl
s’ag1sse de l’apartheid, de Philıp, de Colenso, des sectes, du rapprochement des
divers P m1ss1ionnNalLTeESs. On notera VeC etonnement et satisfaction qu«c CECes
dernıers ont eprouve deja 1904 la necessıte de rencontrer @' Gon-
ference MLSSLONNALTE generale de ’ Afrıque du Sud C@cumenısme 1en pre-
ÖOC«e. L/’Eglise catholique romaıne est traitee deux et n apparait
dans UCUun tıtre de chapıtre. Malgre la brievete ımposee par les dimensions du
lıyre, inclineraıt ENSCT Yyuc est fort PCU Car lıvre pr1s tıtre JuC
SÜ:  ; contenu doit justifer: L/’Eglise dans l’Airıque du Sud.

Louvain/Rome Joseph Masson, 5.J.

.3“*Jtaliaandeä Ralt Im Namen des Herrn ım 0ngo Geschehnisse, Erleb-
n1Sse, Ergebnisse. Miıt einem Vorwort VO  - Bischof St Neill Oncken/
Kasse]l 1965; 171 d 10,80

hat sıch mıt seinen zahlreichen Afrika-Büchern einen beruhmten Namen
gemacht. Manche Bemerkung, dıe darın uüber die Miıssion macht, haben ıhm
1n Missionskreisen den Ruf eingebracht, daß nıcht den Freunden der
Mission gehöre. Wer das hiıer besprechende Buch lıest, wird eın solches Urteil
revıdıeren mussen. Denn Was hiıer über die Missıionare un iıhre Mission 1n
Afrıka gesagt wird, sollte nıcht NUr beachtet, sondern geradezu beherzigt werden.
Zwar bietet Vf überwiegend „persönlıche Eindrücke, denen sicherlich ıne
gewI1sse Kınseitigkeit anhaftet“ (22  — doch tehlt nıcht Jängeren Passagen,
ın denen über die Mission und Te Methoden reflektiert und sS1e der ıhr
aufgetragenen Botschaft m1ßt un!: krıitisıert (so z. B 04— über diıe Missı1o-
nıerung der Pygmäen, 117# über das heikle 'IThema Missionsschulen). Vor allem
ber geht ihm das Rassenproblem. Er ist erstaunt, a sowohl 1n Kuropa
WI1E VOTLr allem 1n den USA dıe Diıskussion über die Missıon der gründlichen Aus-
sprache uber Rassenfiragen mıt autftallender Entschiedenheit aus dem Wege
geht“ (20  — Deshalb 311 durch dieses Buch W1€e durch all seıne früheren
Buücher „Jenes Gespräch ördern, das heute zwischen den verschiedenen Völkern

oft abzubrechen droht“ 171 Gewiß weiß CI, daß „NUur eın  _ allen relı-
gıösen Fragen interessierter Laie ist. Aber WeNnNn fragt, „ob nıcht auch eın

solcher das echt“ habe, „seıne Gedanken ber das Missionswesen nıederzu-
schreiben“, WIT: INa  - ihm dies nıcht UT zugestehen, sondern ıhn geradezu
darum bıtten mussen. Denn sagt vieles pointierter, als manch einer tut, der
aus Berufung dazu verpflichtet ware. „Christliche Kirche und Mission sind eın
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